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STEUER 
Rechts, links, geradeaus? GPS-Satelliten und -Geräte versprechen auch Radfahrern leichte  
     nicht versteuern, erklären wir Ihnen, welches Gerät zu Ihnen passt,      
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ERKLÄRUNG
    und genaue Orientierung in unbekannten Gegenden. Damit Sie sich im Daten-Dickicht 

      welche Software Sie brauchen und wo Sie neue Routen finden

E
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Seit in bald jedem Auto auf Deutschlands Straßen das 
Display des „Navi“ dem Fahrer heim- und sonst wo 
hin leuchtet, ist der Gedanke verlockend, sich auch 

als Rennradler vergleichbar bequem durch die Lande  
lotsen zu lassen. Ziel eingeben, Startknopf drücken, los 
geht’s. Doch das Prinzip der Auto-Navigation – so schnell 
wie möglich ans Ziel – taugt nicht für Radler, denn die 
 wollen es landschaftlich schön, wahlweise f lach oder ber-

gig, verkehrsarm auf kurvenreichen 
Nebenstraßen und möglichst nicht 
auf Autobahnen oder vierspurigen 
Bundesstraßen. Das aber kann 
das „Global Positioning System“, 
das seit dem Jahr 2000 auch von 
Privat personen genutzt werden 
darf, nicht. Das GPS-Gerät am 
Rennradlenker führt den 
Radler nur dann über eine 
schöne Route, wenn es zu-
vor mit den Daten der Tour 
gefüttert wurde. So einfach. 
Und so kompliziert.

Die Fütterung des digi-
ta len Weg  weisers ge-
schieht auf zwei Arten: 
Entweder man plant die 
Tour zu Hause mit einer 
digitalen Karte am Com-
puter und lädt sie dann 
aufs Navigationsgerät, 

wofür Anfänger einige Stunden ein planen 
 sollten. Oder man holt sich Routen aus dem 
 Internet auf den PC und überträgt sie aufs 
 Gerät. Immer mehr Radfahrer stellen nämlich 
ihre aufgezeichneten Strecken im Netz zur 
Verfügung (siehe Kasten). Zum Anschauen am 
PC benötigt man eine digitale Karte der ent-
sprechenden Region. Wer die nicht hat oder sich 

das Geld dafür sparen will, kann sich die Streckendaten ins 
kostenlose Programm Google Earth laden, wo die Radtour 
in Satellitenbilder der Erdoberf läche oder eine einfache 
Straßenkarte (Google Maps) eingebaut wird. Die Strecken 
lassen sich bearbeiten oder mit eigenen Touren verbinden. 
Um die Routen nachfahren zu können, müssen sie noch 
aufs GPS-Gerät geladen werden. Wie das genau funktio-
niert, zeigen wir im Kasten „Quickstart“.

Wer selbst Strecken ins Netz stellen will, kann 
das natürlich auch tun. Denn das ist das Gute an 
GPS: Man braucht das Gerät nur am Lenker zu 
montieren und einzuschalten, schon zeichnet 
der Empfänger jede Bewegung metergenau 
auf. Zudem werden exakte Höhenprofile er-

fasst, Geschwindigkeit, Durchschnittstempo 
und Distanzen – genauer als jeder Rad-

computer das kann. Fehlerquellen, 
wie einen falsch eingegebenen Rad-
umfang, gibt es mit GPS nicht. 

Wieder zu Hause, beginnt die 
Arbeit am PC. Die Strecken daten 
müssen vom GPS-Gerät auf den 
PC überspielt werden. Dort lassen 
sich Teilstücke verbinden, die an 
verschiedenen Tagen gefahren wur-
den oder mehrere Rundtouren zu 
einem Baukastensystem zusammen-
stellen. Spezielle Programme fügen 
die Höhenprof ile automatisch zu-
sammen, addieren Höhenmeter und 
Distanzen der neu zusammengebau-
ten Tour. Nach dem Abspeichern lässt 

sich jede Tour in eine Datei von nur 
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GPS: Die Abkürzung GPS bedeutet 
 „Global Positioning System“. 24 Satelli-
ten des US-Militärs, welche die Erde 
umkreisen, funken ständig ihre sich 
 ändernden Posi tionen und die Uhrzeit 
zur Erde. Um aus diesen Signalen die 
 eigene Position auf der Erde berechnen 
zu können, müssen GPS-Geräte mindes-
tens vier Satelliten empfangen. Je 
mehr, umso besser ist die Positions-
bestimmung (bis  wenige Meter  genau). 
Dazu kommen Anzeige der Geschwin-
digkeit des Nutzers und die Höhe über 

dem Meeresspiegel. Weil die gesendete 
GPS-Höhenangabe  jedoch ungenau ist, 
sollten Radfahrer  Geräte mit barometri-
schem Höhenmesser benutzen.
Wegpunkt: Markante Punkte wie 
 Kreuzungen, Passhöhen, Gasthäuser, 
Kirchen, das geparkte Auto, die man mit 
 einem  Namen und Kommentar versehen 
und mit der Funktion „Goto“ oder „Gehe 
zu“ anpeilen kann (Kompass-Seite des 
GPS-Empfängers). Wegpunkte werden 
meist individuell erstellt und lassen sich 
auch zu Routen kombinieren.

Track: Im Gegensatz zur Route –  der 
Luftlinienverbindung zwischen zwei 
Wegpunkten – enthält der Track den 
Wegverlauf. Hänsel und Gretel legten 
eine Spur mit Brotkrumen, GPS-Geräte 
speichern in regelmäßigen Zeit- oder 
Entfernungsabständen die aktuelle 
 Position, den „Tracklog“; je nach Gerät 
bis 10.000 Punkte. Ein Track kann aber 
auch mit der Maus durch Abklicken der 
Strecke auf einer digitalen Karte am 
Rechner erstellt und aufs mobile Gerät 
übertragen werden. 

TEXT: MATTHIAS ROTTER

KURZ & KNAPP

Die Bedienung der GPS-
Geräte ist noch nicht so 
kinderleicht, wie die Her-
steller es versprechen. 
Viele Modelle verwirren 
mit Funktionen, die kein 
Rennradler braucht. 
Auch das Installieren von 
Software und digitalen 
Karten auf den PC kann 
Nerven kosten. Sind 
aber alle Komponenten 
aufeinander abgestimmt 
und der Umgang mit 
GPS-Gerät und Software 
Routine geworden, 
macht GPS viel Spaß.

LEXIKON

Stand der Technik: Farbdisplay, sehr 
guter Satelliten-Empfang und viel 
Speicher bei Garmins Top-Modell 
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 wenigen Kilobyte verwandeln, die leicht übers Internet 
oder per E-Mail verschickt werden kann.

GPS-GERÄTE
Auto-Navis eignen sich nicht für den Einsatz am Rad: Sie  
benötigen meistens eine externe Stromversorgung und 
können normalerweise keine Touren aufzeichnen. Erste 
„Zwitter“, die man mittels Zusatz-Kit fahrradtauglich auf-
rüsten kann, bieten Falk („E 30“, 200 Euro) und Magellan 
(„Crossover“, 449 Euro) . Sie werden über berührungs-
empf indliche Bildschirme bedient, sind aber für den 
 Rennlenker noch etwas groß, verbrauchen viel Strom und 
können keine Höhendaten erfassen. Besser bedient sind 
Radler mit  den Outdoor-Geräten der beiden Hersteller 
Garmin und Magellan, die den Markt dominieren. Die 
handygroßen, ab 100 Gramm (Garmin „Geko“) leichten 
Geräte sind spritzwasserfest und lassen sich, am Lenker 
montiert, mit einem Finger bedienen. Auch ihr Strom-
verbrauch ist hoch: zwei Batterien (Format „AA“ oder 
„AAA“) halten maximal drei Tage, je nachdem, wie in-
tensiv man Features wie  Beleuchtung und Kompass 
nutzt. Die Geräte dürfen nicht mit Akkus betrieben 
werden, man sollte deshalb stets Ersatz batterien dabei 
haben. Der Batterietausch unterwegs ist kein Problem, 
Daten gehen nicht verloren, die Aufzeichnung wird 
am zuletzt gespeicherten Punkt fortgesetzt.

EINSTEIGER
Garmin-Geräte, die einen zusätzlichen baromet-
rischen Höhenmesser besitzen, kosten ab 260 Euro 
(„Geko 301“) . Sie zeichnen im aktiven Speicher 
(„Active Log“) während der Fahrt bis zu 10.000 
Trackpunkte auf, genug für mehrere Tagestouren. 
Beispiel: Eine Tour von 100 Kilometern ergibt bei 

der zweitniedrigsten, völlig ausreichenden Abtast rate 
knapp 2.000 Trackpunkte. Diese lassen sich später am PC 
automatisch auf ein Viertel reduzieren, weil das Programm 
überf lüssige Punkte eliminiert, etwa auf einer  Geraden 
bis zur nächsten Richtungsänderung. 

Wer Touren nachfahren will, der kann sich bis zu 20 
Tracks (Touren) mit jeweils 500 Trackpunkten auf 
Garmin-Geräte laden. „Geko“ kann jedoch keine Karten 
darstellen! Beim Nachfahren einer Tour sieht man im 

Das Innenleben macht 
den Unterschied: Magellans 
„eXplorist 210“ bietet  ein 

Graustufen-Display ...

... während das Top-Modell 
„eXplorist 600“ farbig darstellt und 

zusätzlich einen Höhenmesser bietet

Planen am PC: Dreidimensionale Karten im Maßstab 1 : 25.000 zeigen jeden Abzweig und die schönsten Nebensträßchen 
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Quickstart – so kommt die Tour aufs GPS-Gerät

 Display nur eine  Linie, den Track, dem man mit Hilfe des 
Pfeils folgt (siehe Kasten „Quickstart“) . Wer mit einem 
einfachen Graustufen Display zufrieden ist und unterwegs 
einen gelegentlichen Blick auf die „normale“ Karte nicht 
scheut, für den ist der „Geko 301“ ausreichend.

Beim Anbieter Magellan kosten Einsteigermodelle 
ab 160 Euro („eXplorist 100“) . Einen barometrischen 
 Höhenmesser, und damit genaue Höhenprofile, erhält man 
aber nur mit dem Top-Modell „eXplorist 600“ (555 Euro). 
Der „eXplorist 100“ hat einen vergleichsweise kleinen 
Speicher, der drei Touren à 2.000 Trackpunkte (inklusive 
des aktiven Speichers) aufnehmen kann. Wer häufiger 
Touren vom PC auf das Navigationsgerät aufspielen 
 möchte, sollte sich mindestens für den „eXplorist 210“ 
 entscheiden (275 Euro). Das Gerät stellt zudem Karten auf 

seinem Graustufen-Display dar und kann immerhin schon 
150 Touren à 2.000 Trackpunkte speichern.

FÜR EXPERTEN
Geräte mit Farbdisplay und Kartendarstellung wie 
Garmins „eTrex Vista Cx“ (429 Euro) bieten deutlich mehr 
Komfort beim Navigieren. Der Speicher des Gerätes 
lässt sich mit dem Einschub von Micro-SD-Karten unbe-
grenzt erweitern – gut für topografische Karten, die viel 
Speicher platz benötigen. Die günstigere Variante mit 
GraustufenDisplay ist der Garmin „eTrex Vista“ für 279 
Euro. Sein Kartenspeicher ist aber nicht erweiterbar; wer 
öfter verschiedene Karten benötigt, muss diese jeweils neu 
vom PC überspielen. Noch leistungsfähiger, aber auch 
 größer, sind die Geräte der GPSmap-Serie. Sie besitzen 

Wir zeigen den Ablauf anhand eines Garmin-GPS-Gerätes (GPSmap 60CSx). Funktionen und Begriffe wie
 „TracBack“ können bei anderen Herstellern abweichen

Am Anfang steht die Track-Datei, 
die „Brotkrumenkette“. Diese Datei er-
stellt man entweder selbst am PC oder 
man lädt sie aus einer Internet-Datenbank 
(siehe Kasten S. 151). Ihr Format muss von 
dem Programm zu lesen sein, das Sie zum 
Bearbeiten der Touren und zum Über-
tragen auf Ihr GPS-Gerät benutzen.

Schließen Sie Ihr GPS-Gerät an den 
PC an. Hierzu sind je nach Gerät und Soft-
ware einmalige Grundeinstellungen 
 vorzunehmen (Installation, Treiber 
einrichten, etc.). Nun sollte Ihr PC, be-
ziehungsweise die Software mit dem 
GPS-Gerät kommunizieren können.

Senden Sie den fertigen Track ans 
GPS-Gerät. Die Datei wird nun mit dem 
von Ihnen vergebenen Namen im Track-
speicher des Gerätes angezeigt. Richten 
sie den Track auf dem Display so aus, 
dass sich die Linie, der man nachfährt, 
stets nach oben ausrichtet, also in Fahrt-
richtung. Bei Garmin-Geräten heißt diese 
Funktion „Track up“. Bei Geräten mit 
 Kartendarstellung liegt der Track als 
 farbige Linie über der Straße.

GPS FÜR RENNRADLER

2

4

Nun können Sie den Track direkt 
aufs GPS-Gerät laden (weiter bei 4) oder 
am PC-Monitor anschauen (entsprechende 
Karten müssen am Rechner installiert 
sein). Eine farbige Linie markiert den Tour-
verlauf; wurden Höhendaten erfasst, ist 
ein Höhenprofil zu sehen (unten). Mit Soft-
ware wie „Fugawi“ können Sie den Track 
bearbeiten, Teilstücke zusammen fügen. 
Achtung: Vor dem Senden an das Garmin-
Gerät darf ein einzelner Track  maximal 
500 Trackpunkte haben. Das Reduzieren, 
falls nötig, übernimmt die Software.

1

3
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Es kann losgehen. Der schwarze 
Pfeil im unteren Drittel des Displays 
 beginnt während der Fahrt entlang der 
Trackspur zu wandern. Je nach Größe der 
Darstellung (mit „Zoom in/out“ jederzeit 
zu ändern) sieht man rechtzeitig, wenn 
der Track einen markanten Knick macht, 
also eine Abzweigung bevorsteht. 50 bis 
100 Meter Voraussicht ist eine gute Ein-
stellung. Verlässt der schwarze Pfeil die 
Trackspur, hat man sich verfahren. Man 
fährt dann einfach wieder zurück, bis 
der Pfeil wieder auf der Spur liegt und 
nimmt den verpassten Abzweig. Mit 
 Hilfe der „TracBack“-Funktion kann man 
auch den Endpunkt der Tour markieren, 
zu dem  einen das Gerät entlang des 
Tracks führt. So wählen Sie bei einer 
Rundtour die Fahrtrichtung.

Um genaue Höhendaten aufzu-
zeichnen, muss der barometrische Höhen-
messer vor dem Start manuell auf
Orts höhe kalibriert werden, auch bei 
Geräten mit automatischer Kalibrierung. 
Besitzt Ihr Gerät eine Automatik-Option, 
wird die barometrische Höhe ab jetzt
laufend mit der GPS-Höhe abgeglichen. 
Man erhält damit ein äußerst genaues 
Höhenprofil der Strecke, praktisch 
unbeeinflusst von Luftdruckänderungen.

75
Setzen Sie den Trip-Computer 

zurück. Auf dieser Menü-Seite zeigt das 
 Gerät einen Überblick über alle wichtigen 
Daten, wie beispielsweise aktuelle 
 Geschwindigkeit, Höchst- und Durch-
schnittsgeschwindigkeit, Tageskilometer, 
Höhe und gesammelte Höhenmeter. Dabei 

aufpassen, dass 
man nur die ge-
wünschten Daten 
im aktiven Spei-
cher zurück-
setzt, und nicht 
den Track-
speicher mit 
den Touren, 
die man 
nachfahren 
möchte.

6

.gpx | Das GPS-Exchange-Format 
ist mittlerweile das gängigste aller 
 Dateiformate. Es kann von nahezu allen 
Programmen gelesen und geschrieben 
werden. Sogar in Google Earth lassen 
sich GPX-Tracks darstellen.

.gdb und .mps | Dateiformate des 
GPS-Geräteherstellers Garmin. Diese 
Dateien lassen sich mit dem Garmin-
eigenen Programm „MapSource“ 
 öffnen und bearbeiten.

.g7t | Dateiformat des kostenlosen 
(englischsprachigen) Programms 
„G7ToWin“. Es kann Daten von und zu 
Garmin- und Magellan-Geräten über-
tragen. Infos und Download über die 
Touren-Datenbank www.gps-tour.info

.trk | Dateiformat der Navigationssoft-
ware „Fugawi“, die neben „Touratech 
QV“ das umfangreichste Programm zur 
Verwaltung und Bearbeitung von GPS-
Daten bietet.

.ovl | Das Overlay-Format wird von den 
Digitalen Landkarten der TOP50-Serie 
verwendet.

.txt | GPS-Daten kann man auch im 
 Textformat (durch Tabs getrennt) ab-
speichern sowie im- und exportieren.

.kml | Eigenes Dateiformat der Software 
„Google Earth“.

DIE WICHTIGSTEN DATEIFORMATE
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ein gut les bares Farbdisplay sowie eine Au-
ßenantenne, die selbst in Gebäuden oder 
 engen Tälern noch Satellitensignale emp-
fängt. Zudem lassen sich alle wichtigen 
Bedien menüs per Knopfdruck direkt auf-
rufen. Der Garmin „60CSx“ mit Höhen-
messer kostet 609 Euro. Bei Magellan ent-
spricht der „eXplorist 600“ dem Garmin 
„eTrex Vista Cx“. Er speichert fünfmal 
2.000 Trackpunkte, lässt sich aber mit SD-
Karten unbegrenzt erweitern.

Es geht aber auch kleiner: Die Garmin 
Geräte der „Edge“-Serie (ab 279 Euro), 
mit denen die Profis des Team Milram 
um Erik Zabel ausgestattet sind, sind nur 

etwas größer als ein normaler Radcomputer. 
Sie dienen aber nur zur Aufzeichnung der Trai-
ningsdaten und nicht zur Orientierung. Touren 

zum Nachfahren kann man nicht laden. 

SOFTWARE UND KARTEN
Mit dem GPS-Gerät allein werden Radler aller-
dings nicht glücklich. Für die Tourenplanung 
brauchen PC oder Laptop viel Arbeitsspeicher 
und einen USB-Anschluss zur f lotten Übertragung 
 digitaler Karten. Ältere Computer sind da rasch 
überfordert, insbesondere mit der Darstellung drei-
dimensionaler Karten. Die passende Software für 
den Datentransfer zwischen PC und GPS-Gerät 

liefern Geräte- und Kartenhersteller kostenlos mit, 
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Einsteiger

GPS-Gerät Garmin Geko 301 260 Euro
Vorhandener PC     0 Euro
Freeware „EasyGPS“ oder „G7toWin“ 
für den Datentransfer   0 Euro  
Jahresgebühr für Google Earth Plus   15 Euro

GPS-Gerät Garmin eTrex Vista Cx 429 Euro
Leistungsfähiger Laptop 800 Euro
Software „Fugawi“ oder „Touratech QV“ 
zum Bearbeiten der Tracks 149 Euro
Digitale Landkarten(z. B. MapSource 
Topo Deutschland) 199 Euro

GPS-BUDGET 

Experte

Das kostet die Ausrüstung

Für Basisdaten: die 
„Edge“-Serie von Garmin



www.gps-tour.info
Ständig wachsende Datenbank mit derzeit 
mehr als 600 Rennradtouren in Deutschland 
und Europa. Jede Tour liegt zum kostenlosen 
Download in neun verschiedenen Datei-
formaten vor.

TOUREN AUS DEM INTERNET 

Die besten Adressen
www.bikemap.de
Neues Tourenportal mit bisher schon mehr 
als 40.000 Kilometern Touren, auswählbar 
nach Straßenbelag und Regionen. Export 
im GPX-Format möglich.

www.wegeundpunkte.de
Kostenloser Routenplaner, mit dem man 
 online eigene Touren in Google Maps/Earth 
einzeichnen kann. Anschließend lassen sich 
die Tracks im gpx-Format abspeichern und 
aufs Gerät übertragen. Die Karten bieten 
 allerdings nicht die Informationen einer 
topografischen Karte.

http://earth.google.de/
In Google Earth ist die gesamte Erdober-
fläche in Satellitenbildern erfasst. Das 
 Programm kann man kostenlos downloaden. 
Es lassen sich Tracks im google-eigenen 
kml-Format anzeigen oder im gpx-Format 
importieren. Der Tourverlauf wird sofort auf 
der Erdoberfläche dargestellt. Mit einem 
weiteren Klick ist die Verknüpfung mit 
 Google-Maps hergestellt, und es legt sich 
 eine Straßenkarte über das Satellitenbild. 
Registriert man sich für 20 Dollar pro Jahr als 
„Plus-User“, erweitert sich die Funktion des 
Programms um den direkten Datenimport 
aus GPS-Geräten von Garmin und Magellan. 
Es ist jedoch nicht möglich, Tracks an die 
 Geräte zu senden oder in Google Earth 
 eigene Touren zu planen (nur über den 
 Umweg www.wegeundpunkte.de). Weitere 
Kritikpunkte: Die Luftbilder sind teilweise 
mehrere Jahre alt und vielfach, etwa in den 
Alpen sehr unscharf. Der Straßenbelag ist 
selbst bei den guten Bildern nicht eindeutig 
zu identifizieren. Höhenprofile werden 
nicht dargestellt.

www.bike-gps.de
Transalp- und GPS-Papst Uli Stanciu bietet 
inzwischen auch Transalp-Routen und 
(noch) wenige weitere Touren für Rennrad-
fahrer an. Der Download ist kostenpflichtig.

www.moobix.de
Fahrradportal mit bisher knapp 50 Rennrad-
touren in Deutschland. Kostenloser Down-
load in verschiedenen Dateiformaten.

http://tourenplaner.quaeldich.de
Portal mit hochaufgelösten Streckendaten 
von Alpen- und Pyrenäenpässen, hierar-
chischer Darstellung der Straßen, abge-
speicherten Höhenprofilen und einer Optik 
mit Gebirgsrelief. Kostenloser Download.

www.schwarzwald-bike.de
16 teils anspruchsvolle Rennradtouren durch 
den Schwarzwald. Kostenloser Download in 
verschiedenen Dateiformaten.

www.das-rad-ruft.de 
Tourenportal, wo man eigene Tracks zur 
 Verfügung stellen und Tracks anderer User 
downloaden kann.

www.radsport-rennrad.de 
Außer MTB sind Radtouren nur als allge-
meine „Fahrrad-Touren“ ausgewiesen, 
es gibt keine expliziten Rennradstrecken. 
 Deshalb ist nicht immer Verlass darauf, 
ob Asphalt vorhanden ist oder nicht.



PRO
Matthias Rotter

Für mich liegt der größte Vorteil von 
GPS darin, dass man Touren pro-
blemlos untereinander aus tauschen 
kann. So kommen auch ortsfremde 
Radler in den Genuss  lohnender 
 Strecken,  besonders wenn sie wenig 
Zeit haben, selbst Routen auszu-
arbeiten. Gerade in Deutschland und 

seinen Mittelgebirgen gibt es unzählige Neben straßen und 
Planwege, die längst nicht  immer als Rad routen ausgewiesen 
sind. Dazu kommt, dass man selbst aus einer detaillierten 
 Karte nicht immer heraus lesen kann, welche Straße asphal-
tiert ist und welche nicht. In diesem Fall sind Informationen 
von Ortskundigen einfach optimal. Da brauche ich nur an 
 meine eigenen, wunder baren Hausstrecken zu denken, auf 
 denen ich oft stundenlang  keinem Auto begegne. Diese 
 Runden mit  einer schriftlichen Beschreibung nachzufahren 
oder jeden  Kilometer anzuhalten, um auf die Karte zu schauen, 
wäre für Ortsfremde alles andere als ein  Ver gnügen. Mit GPS 
jedoch findet man auch komplizierte  Wegführungen  während 
des    Fahrens. Wer sich aber auf GPS einlässt, sollte unbedingt 
Spaß an  Technik haben und gerne am Computer  arbeiten. 
Und für alle Fälle gehört eine Landkarte natürlich trotzdem 
 immer in die Trikottasche.

meist sind das einfache Basishilfen für die eigenen Karten, 
etwa Garmins „MapSource“ oder „MagicMaps“. Wer mit 
digitalen Karten verschiedener Hersteller arbeiten will, 
kann sich im  Internet kostenlose Programme herunter-
laden. Empfehlenswert sind zum Beispiel „EasyGPS“ 
(www.easygps.com) und „G7toWin“ (www.gps-tour.info), 
beide  allerdings in englischer Sprache.

GPS-Experten, die Wert auf eine wesentlich detaillier-
tere Bearbeitung ihrer Tracks legen, kommen um die 
 Anschaffung einer professionellen Navigationssoftware 
nicht herum. 150 Euro muss man für die Programme 
 „Fugawi“ oder „Touratech QV“ investieren. Doch Vorsicht, 
auch sie arbeiten nicht mit jedem Kartenformat. Auf 
 Garmins  Geräten lassen sich ausschließlich „MapSource“-
Karten installieren, beispielsweise die Topografische Kar-
te Deutschland für 199 Euro, die auch auf dem PC läuft. 
Auf den ersten Blick eine perfekte Komplettlösung. Aller-
dings verlangen „MapSource“-Karten nach der haus-
eigenen „MapSource“-Software oder „Touratech QV“. Wer 
mit „Fugawi“ arbeiten möchte, benötigt zusätzlich eine 
kompatible Karte, beispielsweise von „MagicMaps“ oder 
aus der Serie „TOP50“.

Auch beim Dateiformat, in dem Touren gespeichert 
werden, hat sich noch kein Standard durchgesetzt. Liegen 
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GPS – TECHNIK: FLUCH ODER  SEGEN? 

Zwei TOUR-Reisejournalisten,  



die Tracks, die man sich aus dem Internet lädt, in mehreren 
Formaten vor (siehe Kasten), sucht man sich das zur eige-
nen Software passende heraus. Die meisten Programme 
können aber mit verschiedenen Formaten umgehen. 
Für den Fall, dass es einmal gar keine Übereinstimmung 
gibt, helfen Konvertierungsprogramme wie „GPS Babel“ 

(www.gpsbabel.org), die jedes Trackformat in ein an-
deres umwandeln können. ■

 zwei Standpunkte

CONTRA
Klaus Tödt-Rübel

Man verlässt sich heute sowieso 
schon auf viel zu viel Technik. Mit 
GPS gibt man einen weiteren Teil sei-
ner Autonomie ab. Eine bereits vor-
gegebene Route „willenlos“ nach-
zufahren, ist wie Suppe aus der Tüte: 
Alles ist fertig gemixt, es gibt kaum 
noch Raum für Überraschungen, für 
Unvorhergesehenes. Reisen ist etwas anderes als die Fahrt ei-
nes Paketzustellers zu einem abgelegen wohnenden Kunden – 
für den ist GPS eine sinnvolle Erfindung. Beim Reisen ist der 
Weg das Ziel, nicht die Effizienz. Unterwegs sein ist Begeg-
nung – oft hatte ich die interessantesten, wenn ich mich ver-
fahren hatte und nach dem Weg fragen musste. Besonders in 
fremden Ländern. Yehudi Menuhin hat einmal sinngemäß ge-
sagt, das schönste im Leben seien die Umwege. Das entspricht 
auch meiner Auffassung vom Unterwegssein. Mit GPS verlernt 
man außerdem das Lesen der Landkarten, eine Fähigkeit, die 
man in der freien Natur beherrschen sollte, wenn man sich die 
Freiheit zur eigenen Entscheidung erhalten möchte. Mir macht 
es Spaß, die Linien auf der Karte zu lesen und zu interpretie-
ren. Trotzdem bleibt die Tour beim Nachfahren spannend. 
Vom hohen Batterieverbrauch der Geräte und möglichen 
 technischen Problemen will ich gar nicht erst reden.

Alternative mit Einschränkun-
gen: Der Radroutenplaner 
berücksichtigt Nebenstraßen 

bei der Planung von Radtouren – 
allerdings nicht immer und nicht 
alle. Die DVD enthält aber auch 

200 komplette Tourenvorschläge 
in Deutschland, Österreich, der 

Schweiz, Benelux, Norditalien und 
Frankreich, einige Klassiker-
Strecken sowie Tour-de-France-

Etappen. TGV Verlag, 24,95 Euro, 
www.telefoncd.de

R
Ü

B
E

L
; 

S
IM

O
N


